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Werſeburger Kreis -latt.
Dienstag den 16. September.

Bekanntmachungen.
Jch mache bekannt, daß vom 22. v. M. ab die Forſtkaſſe der Oberförſterei -chkeuditz in Schkeuditz und die Specialerhebung für die Schutz

bezirke Dölau, Trotha, Böllberg, Radewell, Merſeburg und Burgliebenau der Königlichen Kreis Kaſſe des Saalkreiſes in Halle mit übertragen worden
iſt, ſowie daß von gedachtem Tage ab für die Gelderhebung aus den Schutzbezirken Schkeuditz und Maßlau in Schkeuditz eine Receptur errichtet und
dieſe dem Bezirksfeldwebei a. D. Stecher in Schkeuditz übertragen worden iſt.

Merſeburg, den 11. September 1879.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Wahl der Wahlmänner für das Haus der Abgeordneten.

Die Urwähler- und Abtheilungsliſten zum Behuf der Wahl von Wahl-
männern für das Haus der Abgeordneten ſind aufgeſtellt worden.

Es ſollen
die Urwählerliſten am 16. 17, und 18. September

und die Abtheilungsliſten am 19., 20. und 22. September d. J.
im Communalbüreau zur Einſicht öffentlich ausgelegt werden. Etwaige
Erinnerungen gegen dicſe Liſten müſſen reſp. bis zum 18. und 22. Sep-
tember d. J. bei uns angebracht werden. Spätere Einwendungen können
keine Berückſichtigung finden.

Merſeburg, den 15. September 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Vorhaltung, An und Abfuhr von Pferdedünger und Roggen-

langſtroh zur Bedeckung der Waſſerbehälter und Röhren hieſiger Waſſerkunſt
ſoll für die nächſten 3 Jahre an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Offerten ſind bis 20. September an den Unterzeichneten abzu
geben, woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen werden können.

Der Bau Jnſpector Danner,

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 20. d. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen

in der Wohnung des Herrn Jaukus hier, Weinberg A.,
2 Mahagoni- und 1 birkenes Kopha, div Mahag. Schreib, Spiel und
andere Tiſche, 1 Mah. Kommode, 1 Dutzend Mah. Stühle, 3 Groß-
ſtühle, Kleider- und Wirthſchaftsſchränke, div Spiegel 1 Pult Bett-
ſtellen Federbetten, 1 Waſchkeſſel, Waſchgefäße, Wäſche, Porzellan und
dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 12. September 1879.
A. Rindfleiſch Kreis-Auctions Commiſſar u Gerichts-Taxator.

Ein zweiter großer Transport Saugfohlen
von 40 Stück ſteht zum Verkauf von Sonn-
abend den 20 bis Mittwoch den 24. Sept. bei

A. Strehl Neumarkt 59.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen

Trebnitz Nr 16.
Ein Logis iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen

Unteraltenburg 24.
Oelgrube Nr. 9. iſt ein Familien-Logis, beſtehend aus 3 Stuben,

Stubenkammer, Küche, Keller und allem Zubehör zu vermiethen und
1. October zu beziehen.

Jn meinem Hauſe iſt die zweite Etage zu vermiethen
und 1. October oder 1. Januar zu beziehen Nußbaum-
Allee Nr. 2.

Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen
Hälterſtraße Nr. 22.

Eine herrſchaftliche ParterreWohnung ſowie 1. Etage, enthaltend 6
Zimmer, 3 Kammern, Küche und Zubehör, ſind von jetzt ab zu vermiethen
und können 1. April oder auch früher bezogen werden Halleſche Str. 7a.

Ein Logis iſt an ruhige Leute den 1. October zu vermiethen zu
erfragen Dom 14.

Jn meinem Hauſe Unteraltenburg Nr 1. iſt ein Logis zu ver
miethen und zum 1. Januar n. J. oder auch ſchon zum 1. October e.

zu beziehen. Bhilipp Gaab.Auf mein großes Lager

S wollener Strickgarne,
nur aus den beſten deutſchen engliſchen Spinnereien,
erlaube mir ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam zu machen.

c Durch frühzeitige Abſchlüſſe iſt es mir möglich, bei beſter
Qualität bülligste Preiſe zu ſtellen. Achtungsvoll

M. Dürbeck
(Markt 12.)

e

Jch erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen,
daß ich geſonnen bin, vom 1. October ab jungen Mädchen
und Kindern in allen Fächern weiblicher Handarbeit
Unterricht zu ertheilen. Gefällige Anmeldungen werden
Unteraltenburg 39. entgegengenommen.

Frau Marie Baensch geb. Findeis.
Meine Wohnung befindet ſich vom 1. October ab Unteraltenburg 51.

Vreuß. Woden-CExedit- Ackien- Wank.

Berlin.Die am Oetober E. fälligen Coupons von
5 o igen unkündbaren Iypothekenbriefen der Preuss.,
Boden Credit Actien Bank in Berlin

werden

e vom 15. September C. ab
in Merseburg bei Herrn Fräedr. Schultze eingelöſt.

Berlin, im September 1879.

Sie Direction
Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

Jn dem Buche über Dr. W hite's Augenheil-
ethocle, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen,
ſowie durch G. Lots in Merſeburg.

wert Wo Sunreajeg euorpzuus orp

Eiserne Ocen ler Art, als
Kochofen mit und ohne Rückzug,
Kochröhren,
Rund-Heizofen,
Regulir-Füllöfen, ſowie
Thon- Aufſätze, Heerdplatten, Roſte,
Kacheln und Champotteſteine

empfiehlt billigſt 5, P. Meister.
Lotterie von Baden -Baden.

Ziehung 15. und 16. September.
Hauptgewinn im Werthe von 15000 Mk.
Kaufloſe à 8 Mk., Erneuerungslooſe à 2 Mk.

Preußiſche Landes-Lotterie.
Ziehung 17. und 20. September 1879.

Gewinne im Werthe von 13 6990 Mk.
Kauflooſe à 11 Mk., Erneuerungsloſe 4 Mk.

Gothaer Pferdelooſe à 3 Mk.
Ziehung 25. September.

II. Silber Lotterie zu Frankfurt a. M.
Ziehung 30. September. Looſe à 3 Mk.

Leipziger Gewerbelooſe à 3 Mk.
Berliner Gewerbelooſe Z I Mk.

Reichenhaller Geld Prämien-Collecte, Looſe à 2,15
Treffer 60,000, 25,000, 10.000, 5000, 1000 Mk. u. ſ. w.

Looſe zu obigen Lotterien hält vorräthig
E. Heintze, Wittenberg, Collegienſtraße 100.

J
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116. Auckion im ſtädtiſchen Leihhauſe
iz Leipam 3. November d. J. und folgende Tage,

worin die im September, October, November u. December 1878 verſetzten Pfänder Lüt L. Nr. 9761 a2846 zur Ver-
ſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold Silber und Juwelen begonnen wird.

Für bevorſtehende Saiſon empfehle Wenheiten in leider und Besatastoſf en in
großer Auswahl,

reinwoll. Lasting, in schwerer Waare, à Meter 135,
Damen Paletots und Regenmäntel, Filzröcke, Schürzen zu billigen Preiſen.

Mein Lager böhm. Bettfedern und Daunen, Leinen und Bettzeug, elſäſſ. Weißwaaren, Wäſche,
ſowie Gardinen, Möbel und Juteſtoffen bringe in Erinnerung.

d. n.J. G. Knauth K
empfehlen für die Herbſtſaiſon alle Neuheiten in Merren-, Mnaben

Sohn, 8. Entenplan S.,

Mertenund Müäteaen, Paugdhiete und Pagdmäteaen, ſowie BBarets zur Amtstracht der Richter,
Rechtsanwälte und Amtsſchreiber genau nach Vorſchrift des Königlichen JuſtizMiniſteriums.

Alle Beſtellungen und Reparaturen werden ſchnell und gut ausgeführt.

Radenausleſemaſchinen,
neueſte Conſtruetion, bedeutend verbeſſert,

für Mühlen, Eetreidehändler, Landwirthe u. ſ, w. ſchon von 65 Mark
an liefern vor feſtem Ankauf auf Probe gebend, bei günſtigen Zahlunge-

bedingungen unter weitläufigſter Garantie,

Mußſchen i /S. Gebr. Höhme.
Vertreter geſucht.

ien. Hühner,echte italien.
beſte Winterleger, vorjährige u, diesjährige, per St. M. 2 3 M.,

Geſſücggel- Anstalt Oberurs el
b. Frankfurt a/ M.

J 9 B 9 entfernt binnen 3 4 Stundene 2 an Wurm vollſtändig ſchmerz- und gefahrlos;
ebenſo ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Trunkſucht, Magen-
krampf, Epilepſie, Veitstanz, Bettnäſſen und Flechten
und zwar brieflich: Voigt, pract. Arzt zu Croppenſtedt. (Preußen

Fach 2 Johnuſen zu Ruxtfen nud e
Königreich Preussen.)

Reorganisirtes Technikum für VVohnung in den srädt, Logir-
Rau- C Maschinen- hhbäusern von 23 Mark pro
techniker, Decora- Monat an. Programme gratis

tionsmaler u. s. w. 4 d. Director Ilittenkofer.

Das Kaffee Erport- Geſchäft
von W. Meinecke, Hamburzg,

verſendet von 10 Pfd. an franco Fracht und Zoll unter Nachnahme
hochfein gelb Java p. Pfd. Mark 1,20,

Ceylon 3,26,ff. Guatemala e
ff. Menado 33,fi. Campinas 1,05.reinſchmeckenden Rio O,95,

Santos- 0O0,95.
Tanz Vnterricht.

Mein Curſus im Tanz Unterricht für Merſeburg und Umgegend be-
ginnt Sonntag den 21. September Nachmittags s Uhr,
für Herren und Damen im Saale des Thüringer Hofes. Es werden
ſämmtliche Rundtänze und Contre gründ'ich erlernt.

Anmeldungen nimmt noch entgegen
R. Ebeling, Schmaleſtraße Nr. 17.

kichard Schnabel, SeipzRichard Schnabel, Leipzig,
c Wintergartenſtraße Nr. 7,

empfiehlt

G Patent-Cloſets, Eiſerne Mangel-
h nugſchinen, Waſch Maſchinen,

I Wring-Maſchinen, Dampf-Waſch-
keſſel, Plättöfen u. Kohlen-Plätten,
Pliſſée Maſchinen, Grudeöfen,

4 l Serviettenpreſſen, Servirtiſche,
a Brotſchneide-Maſchinen, Bouillon

t töpfe; als Specialität:

ZDeollſtänd. Wirthſchafts- Einrichtungen
Sonntag den 21. September 6 Uhr fru h

letzter Pwtrazug
Halle Leipzig Berlin. Retourbillets, 6 Tage
gültig, III. Kl. 5 M., II. Kl. 7 M. 50 Pf. hin
und zurück nur bis 18. September Abends, ſpäter

A. Wiese.

--o1 z wK4

mehr bei Herrn

Theater in der Kaiſer Wilhelms- Halle.
Dienstag den 16. September

zum 2. Male:
Gewonnene Herzen, oder: Die Wacht am Rhein,

Volksſtück mit Geſang in 3 Acten.
Anfang 8 Uhr.

Penndorfs mechaniſches Kunſttheater
im Caſinoſaal zu Merſeburg.

Morgen Wittwoch: Die Schlacht bei Jena oder: Das ſchöne
Müllerröschen. Um gütigen Beſuch bittet

W. Penndorf und C. Decker.

Alte Lehmm wach
liegt zur koſtenfreien Abfuhre auf meinem Bauplatze große Ritterſtraße
bereit G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Feiertagshalber bleibt mein Geſchäftslokal Donners
tag und Freitag den 18. und 19. geſchloſſen.

E. Ser Burgſtraße
Feiertagshalber bleibt mein Geſchäft den I8. u.

19. d. M. geſchloſſen.
A. B ehr end

Kapital-Anlage.
Ein altrenommirtes, flott betriebenes und keiner Con

junetur unterworfenes Fabrikgeſchäft hieſigen Regierungsbezirks
wünſcht zur beſſeren Aunsnutzung ſeiner Neubauten ein Dar
lehn von S 400060 Mark auf einige Jahre gegen Sicherſtel
ung Zinſen und Gewinnantheil (am liebſten zur Amor-
tiſation) aufzunehmen. Adreſſen nur von Selbſtdarleihern unter R.
D. 398. befördern Haaſenſtein S Vogler in Halle a. S.

Ein junger gewandter Kellner wird zum ſofortigen Antritt oder I. Oc
tober geſucht in der Reſtauration zur Funkenburg Merſeburg.

Eine anſtändige Frau oder Mädchen wird als Aufwartung für den
Vormittag ſogleich geſucht Teichſtraße Nr. 7.

Ein Mahagoni Damenſchreibtiſch, ſowie ein für Büreauzwecke geeig
neter r Tiſch iſt umzugshalber preiswerth zu verkaufen Breiteſtr.

I T-
Ein junges Mädchen wird ſofort zur Verrichtung von häuslicher Arbeit

und zur Bewartung eines Kindes geſucht Marktplatz 9., 2. Stock.
Eine Stieffelette von Frankleben bis Körbisdorf verloren gegangen

gegen Belohnung abzugeben bei Herrn Kaufmann Kirchner in Frankleben.
Eine ältere Dame ſusht ein ſtarkes anſehnlich und ſehr gewandtes

junges Mädchen. Offerten von nur ſolchen unter W. 95. poſtlag.
Bernburg erbeten.

Schüler, welche hieſige Schulen beſuchen wollen finden gute Pen
ſion. Wo iſt zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Dank.
Fur die unendlichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, welche mir

bei dem herben Verluſt meines mir ſo früh dahingeſchiedenen Sohnes
aul Merkel zu Theil geworden, meinen innigſten herzlichſten Dank.
Gott mag Jeden vor ähnlichem Schickſal bewahren

Die tieftrauernde Mutter nebſt Kinder.
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 7. bis 13. Septbr.

1879 war pro Stück 4 50 5 bie 6

65
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——7 e tet s Wen u e e re cent
Sonntag Abend 9 Uhr entſchlief ſanft meine gute Mutter, die ver

wittwete Regierungsſecretair Horsler geb. Knoblauch. Dieſes zeigt
Freunden und Bekannten an

die tieftrauernde Tochter Louiſe Gorsler.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags 4 Uhr ſtatt.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 8 bis 14. September 1879.

Geboren: dem Schuhmacher K. A. Dies ein S., Oberbreireſtr. 22. dem Maurer
K. Hartwig eine T., Neumarkt 76.; dem Kaufmann M. Thiele ein S., Roßmarkt 12.;
dem Fuhrherrn P. Ludewig eine T., Windberg 2.; dem herrſchaftl. Diener J. Stader
mann eine T., Schreiberſtr. 4. dem Metalldreher R. Scheffler ein S., Sand 1. dem
Zimmermann W Trummer ein S., Unteraltenburg 2.; dem Tiſchlermſtr. A. Malpricht
ein S., Unteraltenburg 19.; dem Barbierherrn A. Hoffmann Zwillinge, T. und S.,
Kreuzſtr. 1.; dem Handarb. G. Thamm ein S., gr. Sirxtiſtr. 5.; dem Schuhmacher
R. Mitzſchke ein S., Oelgrube 17.; dem Eiſendreher O. Kühn eine T., Markt 19. dem
Provinzial Wegebau Commiſſar W. Brockmeyer eine T., Nußbaum Allee II.

Geſtorben: des practiſchen Arzt Dr. Chr. Rode S., Paul Janko, 2 W., Durch
fall, Markt 11. der Kgl. Kreisgerichtsbote Friedrich Wilhelm Berger 42 J. 3 M.,
Lungenſchwindſucht, Unteraltenburg 62.; des Feilenhauermſtrs. K. Letſch S., Eugen
Karl Siegfried, 5 Wochen Krämpfe, Saalſtraße 3.; des Handelsmanns Fr. Wilh.
Schönfeld T., Martha Magdalene, 4 W., Ruhr, Teichſtr. 7 a. des Ziegeleibeſitzers O.
Haaſe S., Bernhardt Hugo Bruno 7 M., Brechdurchfall, Amtshäuſer 13.; des Loh-
gerbers E. W. Thiede S., Otto Alfred, 5 M., Darmkatarrh, Wagnerſtr. 5.; des
Schauſpiel Directors B. B. Gleſinger S., Friedrich Wilhelm 2 M., Schwäche, Teich
ſtraße 7.; des Färbers K. G. G. Heidenreich S., Guſtav Karl 6 M., Brechdurchfall,
Vorwerk 5. des Handarb. F. Kryppäne T., Friederike Martha, 4 M., Krämpfe, Sirxti-
berg 14.; des Schneidermſtrs. K. A. Pollert T., Emilie Marie Friederike, 1 J. 6 M.,
Zahnkrämpfe, Breiteſtr. 4.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Vacat.
Stadt. Getauft: Johannes Walter, S. des Seifenfabrikants Wirth, Friederike

Emma, T. des Handarb. Block; Friederike Louiſe Emma eine unehel. T. Be
erdigt: den 9. September der jüngſte S. des pract. Arztes Dr. Rode; den 10. der
einzige S. II. Ehe des Feilenhauermſtrs. Letzſch; den 12. der jüngſte S. II. Ehe des
Lohgerbers Thiede; den 14. der einz. S. des Färbers Heidenreich; die jüngſte T. des
Handarb. Kryppäne; den 15. die jüngſte T. des Schneidermſtrs. K. Pollert.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.

Neumarkt. Getauft: Lina Meta, T. des Zimmermanns Kops; Franz
Otto S. des Handarb. Hübner. Beerdigt: den 9. Septbr. der jüngſte S. des
Ziegelei Beſitzers Haaſe, den 13. der Handarb. Günther.

Altenburg. Beerdigt: die T. des Handelsmanns Schönfeld; der S. des
Schauſpiel Directors Gleſinger der Gerichtsbote Berger der S. der Ww. Merkel.

Alten burger Kirche: Donnerstag früh 11 Uhr allgemeine Beichte und
Abendmahl.

Mittwoch den 17. Nachmittags von 2 Uhr an im Herzog
Chriſtian Nähen des Fr. u. Jgfr. Vereins St. Maximi.

Theater in der Kaiſer Wilhelms- Halle.
Die Eröffnungs Vorſtellung der neuen Direction mit dem Volks-

ſtück: „Gewonnene Herzen“ war von außerordentlichem Erfolg. Das
geſammte Enſemble war ein ganz vorzügliches, und wurden die einzelnen
Darſteller nicht nur am Schluſſe jeden Aktes, ſondern auch bei offener
Scene wiederholt gerufen. Genanntes Stück, welches zufällig in Berlin
am ſelben Tage zur Aufführung gelangte, und dort während der
nächſten 4 Wochen täglich vorgeführt werden wird, iſt eines der beſten
Volksſtücke der Neuzeit. Die Direction wird dies heute auf allgemeines
Verlangen nochmals zur Aufführung bringen, und können wir nur
Jedermann den Beſuch des Theaters empfehlen. Bemerkenswerth ſind
die in Leipzig neu angefertigten Decorationen und ſomit wünſchen wir
nach dem glücklichen Erfolg der erſten Vorſtellung der Direction auch
fernerhin lauter ſolche vorzügliche Vorſtellungen.

Aus der Wrovinz und Ulmgegend.
Der am vergangenen Montag und Dienstag (8. u. 9. d.) abgehal-

tene Markt zu Horburg zwiſchen Merſeburg und Schkeuditz gelegen),
welcher weit und breit als Zwiebelmarkt bekannt iſt, erfreute ſich eines
regen Beſuches aus der Umgegend. Der Preis der Zwiebeln ſtellte ſich
für diesmal beſonders hoch, pro Scheffel 7 8 Mk. (Voriges Jahr 3
Mk.) So wenig auch dergleichen Preisſteigerung bemerkenswerth erſcheint,
erhält ſie durch eine alte Bauernregel: „Theure Zwiebeln, theures Brod“
einige Wichtigkeit.

Am 12. d. M. wurde in der Abendſtunde auf dem Bahnhofe
zu Straußfurt ein momentan ohne Aufſicht ſtehendes Gefährt, und zwar
ein zweiſitziger Jagdwagen mit braunem Wallach, geſtohlen. Jetzt iſt es
gelungen, den Thäter in Halle in der Perſon des Oekonomen Ehlers
aus Altenburg feſtzunehmen. Derſelbe iſt mit dem Fuhrwerk nach Nord-
hauſen gefahren und hat das Pferd dort bei einem Roßſchlächter für
45 Mark verkauft, während er den Wagen in einem Gaſthofe im Stich
gelaſſen hat.

Vermiſchtes.

Berlin. Eine ſehr aufregende Scene ſpielte ſich vor einigen Tagen
auf dem Rangirſtrange der Nordbahn in der Nähe des Geſundbrunnens
ab. Ein Knabe hatte ſeinem Vater, der am Bahndamme arbeitete, das
Mittageſſen gebracht und überſchritt im jugendlichen Uebermuthe noch in
dem Augenblicke den Rangirſtrang, als ein Zug auf demſelben heran-
brauſte. Den Damm noch zu überſchreiten war unmöglich der Knabe
warf ſich deshalb hin und der Zug ging über ihn fort glücklicher
Weiſe ohne ihn zu verletzen.

Lippſtadt, 8. September. (Blutvergiftung durch Schimmel.) Jn
dem benachbarten Hellinghauſen verwundete ſich vor einigen Tagen eine
Frau beim Zerſchneiden von Brod, an dem ſich Schimmel befand, leicht
an einem Finger. Gleich darauf ſchwoll Hand und Arm ſehr ſtark an.
Der hinzugezogene Arzt conſtatirte Blutvergiftung durch in die Wunde
gerathenen Schimmel.

Stuttgart. (Fruchtbarkeit eines Weinſtocks.) Ein vor etwa
20 Jahren an der Südoſtſeite des Königlichen Landhauſes in Scharn-
hauſen (Württemberg) gepflanzter Stock der ſtarktriebigen großblättrigen
amerikaniſchen Jſabellentraube mit eigenthümlichem erdbeerartigem Ge-
ſchmack hat alljährlich außerordentlich reichlichen Traubenanſatz. Auch
im heutigen, durch Menge der Trauben im Allgemeinen keineswegs ſich

auszeichnenden Jahrgang erregt und verdient dieſer eine Rebſtock Be
wunderung, an welchem vor einigen Tagen 2800 Trauben gezählt
worden ſind.

Spät aber reichlich. Jn der Prinzenſtraße in Berlin wohnt
der Vertreter einiger auswärtigen Fabriken, der vor etwa acht Jahren
mit einer liebenswürdigen Dame eine Heirath aus Neigung geſchloſſen
hatte. Ungefähr ſieben Jahre lang blieb dieſe ſonſt recht glückliche Ehe
ohne Kinderſegen, bis Anfang October v. J. der Storch dem Paare
in Zwillingspärchen, zwei allerliebſte blauäugige Mädchen ins
Haus brachte. Die Freude der Eltern war eine große ob dieſes Segens,
den Gipfel aber erreichte ſie vor einigen Tagen, als ſich der Storch aufs
Neue einſtellte und diesmal das Paar mit Drillingen überrgſchte,
die ebenfalls alle dem ſchönen Geſchlecht angehören und herzig und blau-
äugig wie die erſten Schweſterchen ſind. Sie bilden eine reizende Gruppe
dieſe fünf niedlichen Mädchen mit den zehn Veilchenaugen, in welche
beglückt die Eltern blicken denen, Gott ſei Dank, dieſer reiche Kinder-
ſegen keine Laſt iſt, da ſie ſich in guten Vermögensverhältniſſen befinden.

Politiſche Kundſchan.
Kaiſer Wilhelm iſt, wie aus Stettin berichtet wird, während der

ganzen Reiſe von Danzig nach Stettin überall mit den erhebendſten
Huldigungen empfangen worden. An allen Bahnhöfen war die Bevölke-
rung der ganzen Umgegend zuſammengeſtrömt, um dem Kaiſer ihren
Gruß darzubringen und die Aufſtellung der Behörden, der Schützen-
vereine, der Kriegervereine und der Schuljugend ſetzte ſich von einer
Bahnſtation zur anderen fort. Der Kaiſer verließ mehrere Male den
Wagen, gab namentlich über die zur Begrüßung aufgeſtellte Schuljugend
ſeine Freude kund und reichte wiederholentlich einzelnen Kindern die
Hand. Jn Köslin hatten ſich die in Weiß gekleideten, mit Kornblumen-
kränzen und Schärpen in den deutſchen Farben geſchmückten Zöglinge
der Mädchenſchulen ſo aufgeſtellt, daß die Gruppe einem großen Blu-
menſtrauße glich. Die Ankunft in Stettin erfolgte am 11. um 42, Uhr
Nachmittags. Der Kaiſer wurde auf dem Bahnhofe von den Spitzen
der Militair- und Civilbehörden empfangen und hielt dann von der
dichtgedrängten Bevölkerung auf dem ganzen Wege enthuſiaſtiſch begrüßt,
ſeinen feierlichen Einzug in die prächtig geſchmückte Stadt. Am 12.
Vormittags begab ſich der Kaiſer vom Stettiner Schloſſe nach dem Kra-
kower Exercierplatz und nahm über das daſelbſt aufgeſtellte 2. Armee-
corps die Parade ab. Vor den mit gegen 6000 Menſchen beſetzten
Zuſchauertribünen hatten ſich 93 Kriegervereine aus Pommern aufgeſtellt,
deren Front der Kaiſer ebenfalls paſſirte. Bei dem hierauf folgenden
Paradediener, zu welchem 240 Einladungen ergangen waren, brachte
der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: „Jch trinke auf das Wohl des
2. Armeecorps, es hat ſich heute von Neuem meine vollkommendſte Zu-
friedenheit erworben. Hierbei aber ſchließe Jch vorzugsweiſe das Regi-
ment des Hochſeligen Königs mit ein, welches der Verewigte das zweite
in der Armee aber ſtets das erſte vor dem Feind genannt hat. Das
2. Armeecorps Hoch!“ Abends folgte der Kaiſer einer Einladung der
Kaufmannſchaft zu einer Theater Vorſtellung. Der Kaiſer wurde von
den zu der Feſtvorſtellung Verſammelten mit enthuſiaſtiſchen Hochs em-
pfangen, in welche die Muſik mit dem Spielen der Nationalhymne ein-
fiel. Nach der Rückkehr des Kaiſers in das Schloß wurde von ſämmt-
lichen Muſikcorps des 2. Armeecorps im innern Schloßhof bei Fackel-
ſchein ein großer Zapfenſtreich ausgeführt.

Der Ober Präſident der Provinz Weſtpreußen, von Ernſthauſen,
bringt folgenden Dank des Kaiſers zur allgemeinen Kenntniß: Wie-
wohl nur kurze Zeit Mir vergönnt iſt, in Meiner neuen und doch alten
und angeſtammten Provinz Weſtpreußen zu weilen, hat ſie durch die
ebenſo glänzende wie warme Aufnahme, welche Jch in derſelben und ins-
beſondere in ihrer Hauptſtadt Danzig gefunden, genügt, von neuem
Meine Zuverſicht in die bewährte Treue und Anhänglichkeit auch dieſes
Theils Meiner Monarchie ausdrucksvoll zu beſtätigen. Jn dieſer mit
inniger Freude Mich erfüllenden Ueberzeugung habe Jch Mich inmitten
der Vertretung der Provinz und Danzigs Bürgerſchaft ſehr wohl gefühlt,
mit dankbarem Herzen habe Jch die patriotiſchen Aufmerkſamkeiten gern
angenommen. Jch beauftrage Sie, dieſe Meine Geſinnung zur allge-
meinen Kenntniß zu bringen.

Danzig, den 11. September 1879.
An den Ober Präſidenten von Weſtpreußen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck gedenkt, dem Vernehmen
nach, am Dienstag den 16. September Abends nach Berlin zurückzu-
kehren Am Sonntag will, wie es heißt, der Reichskanzler in Wien
eintreffen und dort bis zum Montag verweilen. Von Berlin wird ſich
der Fürſt nach mehrtägigem Aufenthalt nicht, wie urſprünglich beab-
ſichtigt war nach Varzin, ſondern nach Friedrichsruhe begeben.

Zur Ausführung der deutſchen Juſtizgeſetze veröffentlicht der
„Staatsanzeiger“ einen Kaiſerlichen Erlaß vom 1. d. M. Danach wird
dem mit dem 1. October d. J. ins Leben tretenden Ober-Landesgerichte
zu Berlin die Bezeichnung als Kammergericht beigelegt und die Prä-
ſidenten und Mitglieder haben in Folge ihrer Anſtellung bei demſelben
die der Bezeichnung des Gerichts entſprechenden Titel zu führen.

Die ſoeben vollzogenen Ergänzungswahlen zum ſächſiſchen Land-
tage ergeben folgendes Reſultat: Jm Ganzen wurden gewählt: 9 Liberale,
2 fortſchrittliche Abgeordnete, 2 Socialdemokraten und 15 Conſervative.
Ausgeſchieden waren 6 Liberale, 7 Mitglieder der Fortſchrittspartei und
15 Conſervative. Die Conſervativen haben einen Landkreis gewonnen,
dagegen einen Stadtkreis verloren. Jm Leipziger Landbezirk hat Lieb-
knecht (Socialiſt) den Sieg davongetragen, auch im Landbezirke Zwickau
iſt der von den Socialiſten aufgeſtellte Kandidat Advokat Puttrich zu
Leipzig gewählt worden.

Der Münchener Magiſtrat hat am 12. beſchloſſen, eine Com-
miſſion behufs Vorbereitungen für die Feſtlichkeiten niederzuſetzen, welche
am 16. September 1880, dem Tage des 700 jährigen Regierungs-
Jubiläums des Wittelsbacher Hauſes ſeitens der Stadt veranſtaltet
werden ſollen.

gez. Wilhelm.
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Ausland.
Der Einmarſch der öſterreichiſchen Truppen in den Sandſchak

Novibazar hat ſich weiter ohne Störung vollzogen. Jn Pleolje erklärte
zwar der türkiſche Commandant, Muſtapha Paſcha, vor dem Einzuge
der Oeſterreicher, er ſei beauftragt, mit einem Bataillon in der Stadt
zu bleiben, wogegen der öſterreichiſche Commandant, Generalmajor Killics,
unter Berufung auf die öſterreichiſch türkiſche Convention Einſpruch er-
hob, ſchließlich wurde aber der Einmarſch unter den Zurufen der chriſtlichen
Bevölkerung vollzogen. Der Herzog v. Württemberg iſt mit ſeinem
Generalſtabschef, Oberſt Albori, und den übrigen Offizieren des Stabes
am 11. Abends in Pleolje eingetroffen. Derſelbe wurde vor der Stadt,
wo eine Ehrencompagnie aufgeſtellt war, vom Generalmajor Killics
empfangen. Laut Nachrichten aus Priboj vom 10. hat General Obadich
im Einvernehmen mit dem türkiſchen Militaircommandanten auf der
Abzweigung der Straße von Banja nach Novavaros eine Grenzlinie
zwiſchen ſeinen und den türkiſchen Truppen feſtgeſtellt. Hofrath Bazant,
Hofrath Matlekovic und Sectionsrath Kalchberg ſollen Ende September
zu den Zollverhandlungen nach Berlin gehen.

Die der hol ländiſchen Regierung aus Atchin zugegangenen
Nachrichten lauten ſehr günſtig. Die Expeditionskolonnen ſind aufgelöſt,
mehrere Häuptlinge haben ſich unterworfen, die Eingeborenen kehren zu
ihren Kampongs zurück.

Die in England über den Aufſtand in Afghaniſtan eingelaufenen
Berichte lauten in mancher Beziehung widerſprechend. Von den afgha-
niſchen Prieſtern ſoll der heilige Krieg gegen die Engländer gepredigt
werden. Ein Telegramm des „Standard“ aus Bombay vom 11. meldete,
es gehe das Gerücht, daß der Emir von Afghaniſtan durch die auf-
ſtändiſchen Afghanen getödtet ſein ſolle, nach einem anderen umlaufenden
Gerüchte ſolle ſich der Emir ſelbſt das Leben genommen haben. Dieſe
Gerüchte ſind jedoch bis jetzt noch von keiner Seite beſtätigt worden,
vielmehr wird unterm 12. aus Simla berichtet, der Emir habe in ver-
traulicher Sendung einen Agenten an den Major Conolly abgeſchickt
und um den Rath der engliſchen Behörden gebeten. Am 12. der Re-
gierung zugegangene offizielle Berichte melden, daß die Engländer am
Shudagardan angekommen ſind und beſtätigen, daß die Haltung des
Emirs während des Aufſtandes eine freundſchaftliche, daß der Auſſtand
aber ein mit Vorbedacht organiſirter war. Der Vicekönig iſt der An
ſicht, daß der Aufſtand in der Kürze werde unterdrückt werden können
und hat bis jetzt noch keine Truppenverſtärkungen gefordert. Nach einer
weiteren Depeſche aus Simla ſind die Truppen Dispoſitionen in der
Weiſe getroffen, daß General Roberts mit 6500 Mann, welche in 3
Brigaden unter dem Befehl der Generale Maſſy, Macpherſon und Baker
eingetheilt ſind, den Vormarſch gegen Kabul antreten wird. Das Land
zwiſchen dem Shudagardan und Thull ſoll durch 4000 Mann unter
Gordon, der Khyberpaß durch 6000 Mann beſetzt werden. Die neue
Verwickelung mit den Afghanen veranlaßt die engliſche Regierung zu
größerer Vorſicht gegen den König Theebau von Birma, mit welchem
ein Krieg ſehr nahe bevorſtand. Das geſammte Perſonal der engliſchen
Geſandtſchaft ſoll die birmaniſche Hauptſtadt Mandalay aus Beſorgniß
vor Gewaltthätigkeiten von Seiten des Königs bereits verlaſſen haben.

Die Ausſichten auf die Fortſetzung der türkiſche griechiſchen
Verhandlungen geſtalten ſich zwar etwas günſtiger, der Ausgang der-
ſelben wird aber immerhin als zweifelhaft angeſehen. Der Khedive
hat dem Sultan nach dem Schluſſe des Ramazans ſeinen Beſuch in
Konſtantinopel in Ausſicht geſtellt.

Das bulgariſche Cabinet hat, veranlaßt durch die in zahlreichen
Volksverſammlungen ſich kundgebende Aufregung im Lande, dem Fürſten
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Der Fürſt wird nach der Rückkehr
von einer auf 8 Tage bemeſſenen Reiſe ſeine Entſcheidung treffen.

Anfang und Ende.
Erzählung von Zos von Reuß.

(Fortſetzung.)
Er aber ſagte ihr, wie ſehr er ſich daheim einſam und verlaſſen

fühle, und draußen wie der ewige Jude erſcheine, der heimathlos auf
der Erde umher irren müſſe. Und doch ſehnte auch er ſich nach Glück
und bat ſie, falls es ſie kein Opfer koſte, ihm das Glück zu bereiten.
Er wolle es ihr danken mit jedem Athemzuge, und ſie dafür ſegnen bis
an ſein Ende.

Mit ſolcher ernſten und eindringlichen Sprache hatte noch keiner
ihrer Verehrer zu ihr geredet. Weder die Jnfanterielieutenants, noch
die Rittmeiſter, noch die geſcheuten Artillerieoffiziere, noch die Regierungs
Aſſeſſoren. Solche Sprache war völlig neu für Eva.

Sie ließ die ganze Schaar ihrer Anbeter in ihrem Kopfe Revue
paſſiren und wartete geduldig, ob das Herz „Halt“ rufen werde. Es
blieb aber bei allen mäuschenſtill.

Die Freude daß ihre kleine Perſon wirklich im Stande ſei, einen
Menſchen, und zwar einen braven und überall geachteten Mann zu be
glücken, hatte für Evas großherzige Natur etwas unvwillkürlich be-
rauſchendes. Nach einiger Zeit gab ſie ihre Zuſage, halb aus Mitleid,
halb aus Wohlwollen. Ferdinand von Hiller empfing ſie gerührt und
mit unausſprechlichem Danke.

Die Mutter war überzeugt, daß die Liebe mit der näheren Bekannt-
ſchaft und Verheirathung immer mehr kommen werde. Selbſt Haupt
mann Bornträger, der nicht umſonſt den theuerſten Namen trug, den
Evas Zuneigung ihm geben konnte, war dieſer Anſicht, indem er mit
Recht auf den vortrefflichen Charakter Herrn von Hillers hinwies. So
war Eva für den Augenblick vollkommen befriedigt.

Heiter empfing ſie die Glückwünſche der Freunde und Bekannten, heiter,
ja glückſtrahlend, betrat ſie an der Seite der Jhrigen die Schwelle, die
ihre künftige Heimath begrenzte. Und mit ſtandhafter Würde unterwarf ſie ſch allen Berathſchlagungen und Weisheitsausſprüchen der

Mutter, in Betreff der Ausſteuer, und der zu dieſem Zweck nothwen-
digen Spitzen Weißſtickereien und Möbelſtoffe.

Nachmittags trafen die Reiſenden wirklich glücklich in Jnterlaken ein.
Sie kamen direct vom Vierwaldſtätter See und ſchilderten mit Ent

zücken die zauberiſchen Reize des durch Geſchichte und Poeſie geadelten
herrlichen Gewäſſers.

Man beſchloß, den Reſt des Tages gemeinſam im Kurgarten zu
verleben, ein Arragement, was beſonders Eva mit Freuden begrüßte,
denn es überhob ſie wenigſtens einigermaßen der Möglichkeit einer Be
gegnung mit Mr. Arthur Taubert, die in Beau rivage kaum zu ver-
meiden war.

Frau Eveline Bornträger nahm den Arm ihres Gatten und fand
ſich zu ſeiner Herzensfreude mit einem Male an ſeiner Seite wieder ge
ſund. Auch die armen Turteltauben mußten ſich heute nothgedrungen
den allgemeinen Anordnungen fügen, und konnten weder unter den
Bäumen ſitzen bleiben, noch in das Gebüſch flattern. Dafür gingen ſie
aber auch mit ſo betrübter Miene einher, als würden ſie anſtatt zum
Concert, in den Kurgarten, auf einen Sklavenmarkt geführt, um dort
aus einandergeriſſen, und auf ewig von einander getrennt zu werden.

Herr von Hiller bot ſeiner Braut den Arm. Wenn ſie nebenein-
ander gingen, ſo erſchien Eva jünger, kaum achtzehnjährig, er ſelbſt
hingegen älter als er war. Denn ſeine Geſtalt war zwar wohlpropor-
tionirt, aber hager, auch die Wangen zeigten wenig Rundung, und der
Mund öffnete ſich nur ſelten zum Lachen. Dafür blickten aber die
Augen faſt immer freundlich, wenn auch mit ſtiller Melancholie. Man
gruppirte ſich im Schatten eines rieſigen Nußbaumes um einen Tiſch.
Der Garcon brachte das „Gouter.“

„An dieſes Schweizer Gouter, aus Kaffee, Weißbrot, Butter und
Honig, kann ich mich niemals gewöhnen begann die junge, in lichtes
Roſa gekleidete Frau Gertrud, ein ſüßes Bisquit, ein Stück deutſchen
Roſinen und Hefenkuchens würde mehr nach meinem Geſchmacke ſein.
Denkſt du wie ich, Kurt wandte ſie ſich dazu fragend an den Gatten.
Zur Zeit der Flitterwochen pflegt man ſelten geſprächig, aber immer
einverſtanden zu ſein! Die Antwort war auch jetzt nur ein ſtummer
verliebter Handkuß. Oder wagte der junge Ehemann wirklich in dieſer
Sache anderer Meinung zu ſein und ſchwieg aus dieſem Grunde

„Potz Blitz, was fehlt nur meinem Evchen?“ warf Hauptmann
Bornträger jetzt die Frage auf, indem er das Kinn der Stieftochter
mit kräftiger Hand in die Höhe hob, um dem „Kinde“ in die Blauaugen
zu ſchauen. „Wahrlich, ich glaube, du haſt mir noch nicht einmal den
Willkommenkuß gegeben!“

„Papa hat vollkommen Recht, liebe Eva, du ſiehſt verändert und
angegriffen aus,“ bemerkte jetzt auch die Mutter, „deine Farbe iſt wie
verweht!“

„Wirklich? Jch ſah heute noch kaum in den Spiegel
„Zwar ſind rothe Wangen noch kaum diſtinguirt,“ fuhr Frau

Eveline ein wenig pathetiſch fort, „aber für eine Blondine bleiben ſie
dennoch ein reizender Schmuck!“

„Gewiß, Mama!“ hauchte Eva.
„Meide augenblicklich alle indifferenten Farben, liebes Kind, und

kleide dich in helles Roſa, wie unſere liebe kleine Gertrud. Vermuthlich
iſt die Hitze die Urſache der Bläſſe.“

„Ja, die Hitze!“
Hauptmann Vornträger ſchien anders zu denken. Er hatte vorhin

deutlich geſehen, daß Evas Augen in feuchtem Glanze ſchimmerten, und
daß ſie nur mit Anſtrengung an der Unterhaltung theilnahm.

„Rede, was iſt dir, Kind frug er darum faſt ernſtlich beſorgt.
„Du weißt, ich kann keine Duckmäuſereien leiden, ſprich frei von der
Leber weg! Biſt du krank?“

„Nein, o nein, mir iſt vollkommen wohl!“
„Glaube nicht uns zu täuſchen!“ begann jetzt Herr von Hiller.

„Auch ich bemerkte ſofort bei meiner Rückkunft eine Veränderung an dir,
nur weiß ich ſie nicht zu deuten

„Du irrſt, Ferdinand!“ erwiderte Eva ſtockend und nach Athem
ringend.

„Die Liebe, meine Liebe hat ſcharfe Augen, du biſt verändert, liebe
Eva! Und wie du fröſtelſt, ich werde das Tuch um deine Schultern legen,
vielleicht würde dir ein wenig Bewegung wohl thun

„Mein Gott, ſo laßt ſie doch ein wenig miteinander promeniren,“ brachte
der junge Ehemann mitleidig und voller Selbſtverleugnung in Vorſchlag.
„Sie haben ſich einige Tage entbehrt und ſich gewiß mancherlei zu ſagen.
Glaubt Jhr, daß es für ein verliebtes Paar ein Vergnügen iſt, vor
tauſend neugierigen Augen Spießruthen zu ſitzen Nicht wahr, Weibchen
fuhr er augenblinzelnd fort, indem er die Fingerſpitzen ſeiner kleinen
roſigen Frau küßte.

Zum erſten Male in ihrem Eheſtande fühlte ſich Frau Gertrud
Werner nicht mehr in Uebereinſtimmung mit ihrem Gatten. Sie erſchrak
faſt vor Wahrnehmung, aber ſie blieb dennoch feſt überzeugt, daß Evas
Verſtimmung und Bläſſe anderen, wahrſcheinlich entgegengeſetzten Ur
ſachen entſprang, als Kurt ſoeben vermuthet hatte. „Mein Gott, in ge
wiſſen Dingen bleiben doch die Männer immer unwiſſend und harmlos
wie die Kinder, trotz aller ſalomoniſchen Weisheit! Konnte eine
glückliche Braut ſo ausſehen Sah ich vor ſechs Wochen vielleicht ſo
aus, mein Herr Gemahl?“ hätte ſie ihn in ihrem Eifer faſt laut ge
fragt. War das noch die lebensvolle Eva von früher?

„Willſt du mir deinen Arm zu einer Abendpromenade geben, liebe
Eva?“ frug jetzt Herr von Hiller, indem er die Liebenswürdigkeit des
jungen Bergwerksbeſitzers pries.

„Gern!“
„Ja, geht, geht!“ befahl Hauptmann Bornträger.
Die Kurkapelle intonirte ſoeben ein Potpourri aus Tanhäuſer mit

Hirtenlied, Pilgerchor und Wartburg Einzugsmarſch.
(Fortſetzung folgt.

Hierzu eine Beilage.)
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HBeilage zum 111. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Die
preußiſche Rechtspflege nach dem 1. October 1879.

Von Th. Wellmann.
(Fortſetzung.)

Für vermögensrechtliche Streitigkeiten, ohne ausſchließlichen Gerichts
ſtand, kann derſelbe durch Vereinbarung auch bei einem an ſich unzuſtändigen
Gerichte begründet werden, was ſtillſchweigend eintritt durch Verhandlung
zur Sache ohne Rüge der Unzuſtändigkeit, deren Einwand im Strafver-
fahren bis zum Schluſſe der Vorunterſuchung oder Verleſung des
Eröffnungsbeſchluſſes der Hauptverhandlung erhoben werden muß. Die an
ſich begründete Zuſtändigkeit kann aufgehoben werden durch Ausſchließung der
Gerichtsperſonen wegen Theilnahme an der Sache oder Ablehnung
wegen Beſorgniß der Befangenheit. Jn ſolchen und andern Verhinde-
rungsfällen, ſowie bei Zweifel und Streit, hat das nächſt höhere Gericht
die Zuſtändigkeit zu beſtimmen, namentlich bei Klagen und Anklagen
gegen mehrere, zu verſchiedenen Gerichtsbezirken gehörige Perſonen.

Nachdem das Gericht ermittelt iſt, an welches wir uns in jedem
einzelnen Falle zu wenden haben, wollen wir das Verfahren in das
Auge faſſen, um uns darüber klar zu werden, was wir von demſelben
zu erwarten und wie wir uns zu verhalten haben. Die nichtſtreitige
Gerichtsbarkeit kommt dabei nicht in Betracht, weil ſie außerhalb des
Rahmens der neuen Geſetze liegt. Der Betrieb des bürgerlichen Rechts-
ſtreites vermittelſt Auftrages an einen Gerichtsvollzieher zu Ladungen,
Zuſtellung von Erkenntniſſen und Zwangsvollſtreckung iſt Sache der
Parteien. Dieſe müſſen für den Schriftwechſel und die mündliche Ver
handlung vor den Landgerichten und alle höheren Jnſtanzen, im An-
waltsprozeſſe durch einen bei dem Gerichte zugelaſſenen Rechtsan-
walt vertreten ſein, neben welchem ſie jedoch perſönlich zu erſcheinen
und zu reden berechtigt und auf Verlangen des Gerichtes verpflichtet
ſind. Der Vertreter muß ſich durch ſchriftliche, auf Verlangen
des Gegners gerichtlich oder notariell beglaubigte Vollmacht aus-
weiſen. Sie kann auf einzelne Prozeßhandlungen nur da beſchränkt
werden, wo kein Anwaltszwang gilt, erſtreckt ſich innerhalb deſſelben auf den
ganzen Rechtsſtreit, einſchließlich der Zwangsvollſtreckung, Beſtellung
eines Vertreters für höhere Jnſtanzen und Empfangnahme erſtatteter
Koſten. Mit rechtlicher Wirkung für den Gegner können nur Vergleich,
Verzicht und Anerkenntniß von der Vollmacht eingeſchloſſen werden.
Geſtändniſſe und andere thatſächliche Erklärungen ihres Anwaltes kann
die mit anweſende Partei ſofort widerrufen, während ſie ſonſt durch
die Prozeßhandlungen ihres Bevollmächtigten ebenſo wie durch ihre
eigenen verpflichtet wird.

Jm Parteiprozeſſe vor dem Amtsgerichte und auch ſonſt bei
allen Handlungen, die nicht vor den erkennenden Richter gehören, kann
nicht nur jeder Rechtsanwalt bevollmächtigt werden, ſondern es darf
auch jede Perſon, die ſich durch Verträge verpflichten kann und daher
prozeßfähig iſt, ſowohl für ſich ſelbſt wie als Beiſtand und Bevoll-
mächtigter Anderer auftreten. Freilich iſt dabei zu gewärtigen, daß
wegen mangelnder Fähigkeit zum Vortrage derſelbe vom Gerichte unter
ſagt wird und daß Bevollmächtigte und Beiſtände, welche nicht ſelbſt
Rechtsanwälte ſind zurückgewieſen werden, wenn ſie das mündliche
Verhandeln vor Gericht geſchäftsmäßig betreiben. Dabei kann ein Ver-
ſäumißurtel herauskommen.

Der bürgerliche Rechtsſtreit beginnt nach wie vor mit der Klage. Dieſe
wird nebſt ihren Beilagen und zwei Abſchriften dem Gerichtsſchreiber des
Prozeßgerichtes eingereicht, bei dem ſie im Parteiprozeſſe vor dem
Amtsgerichte auch zu Protokoll erklärt werden kann. Die Klage muß
enthalten, wenn ſie nicht als unbrauchbar zurückgegeben werden ſoll:

1) die Bezeichnung der Parteien und des Gerichtes;
2) die beſtimmte Angabe des Gegenſtandes und des Grundes des er-

hobenen Anſpruches, ſowie einen beſtimmten Antrag;
3) die Ladung des Beklagten vor das Prozeßgericht zur mündlichen

Verhandlung des Rechtsſtreites.
Es genügt alſo, wenn die Klage lautet:

„Jch, Bauer Hans Marquardt zu Zicker, habe von dem Büdner
Peter Storm daſelbſt 150 Mark Darlchn zu fordern. Jch lade
den Büdner Peter Storm hiermit zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsſtreites vor das Königliche Amtsgericht 1i. zu Greifen-
berg in Pommern, indem ich antragen werde:

den Büdner Peter Storm zu Zicker zur Zahlung von 150
Mark nebſt 5 Zinſen ſeit dem 3. Mai 1878 an mich zu
verurtheilen.“

Die Klage ſoll aber ferner enthalten:
1) die Angabe der zur Begründung des Klageantrages dienenden that-

ſächlichen Verhältniſſe und ihrer Beweismittel, ſowie der Anlagen.
Urkunden, die ſich in den Händen des Klägers befinden, müſſen
mit der Klage zugleich, wenigſtens abſchriftlich, eingereicht werden;

2) den Werth des nicht in einer beſtimmten Geldſumme beſtehenden
Streitgegenſtandes, wenn die Zuſtändigkeit des Gerichts davon
abhängt;

3) die Unterſchrift des Klägers oder ſeines Bevollmächtigten.
Fehlt hieran etwas, ſo hat ſich der Kläger die dadurch entſtehende

Vertagung der mündlichen Verhandlung wegen Nichterklärung des Ver-
klagten ſelbſt zuzuſchreiben und die Koſten zu tragen. Die vollſtändige
Klage, welche den Verklagten zur ſofortigen Einlaſſung zwingt, wird
alſo ganz wie jetzt lauten Zicker, den 1. October 1879.

Klage des Bauern S Marquardt hierſelbſt, als Klägers
wider

den Büdner Peter Storm hierſelbſt, Verklagten,
wegen 150 Mark.

Dem Verklagten lieh ich baar am 3. Mai 1875 150 Mark gegen
ſchriftliches Verſprechen der Rückzahlung nach 6 wöchentlicher Kündigungs-
friſt und Verzinſung mit 5 in jährlichen Raten.

Beweis: Der beiliegend überreichte Schuldſchein vom 3. Mai
1875, deſſen eigenhändige Unterſchrift durch den Verklagten der mit-
unterſchriebene Arbeiter Wilhelm Laabs zu Zicker bezeugen, auch der
Verklagte ſelbſt eidlich nicht leugnen wird.

ord Jch habe den Verklagten im Juli d. J. zur Rückzahlung aufge-
fordert.

Beweis: Zeugniß des Arbeiters Laabs und Eidesantrag an
den Verklagten.

Jch lade den Beklagten zur mündlichen Verhandlung des Rechts-
ſtreites vor das Königliche Amtsgericht I. zu Greifenberg und werde
beantragen:

den Verklagten zur Zahlung von 150 Mark nebſt 5 Zinſen ſeit
dem 3. Mai 1875 an mich zu verurtheilen.

Der Schuldſchein vom 3. Mai 1875, ſowie zwei Abſchriften der
Klage und Beilage ſind beigefügt.

Hans Marquardt, Bauer.
Der Gerichtsſchreiber überreicht die Klage dem Richter der binnen

24 Stunden auf der Urſchrift den Termin zur mündlichen Verhandlung
vermerkt, der auf die Abſchriften übertragen wird. Die eine Abſchrift
oder das Klageprotocoll ſelbſt bleibt auf der Gerichtsſchreiberei; die Ur-
ſchrift und eine Abſchrift, auf welcher der Gerichtsſchreiber den Termin
vermerkt hat, erhält Kläger oder ſein Anwalt zur Zuſtellung an den
Verklagten zurück. Dieſe erfolgt im Anwaltsprozeſſe immer durch einen
Gerichtsvollzieher oder mit ſeiner Vermittelung durch die Poſt; bei dem
Amtsgerichte kann Kläger auch den Gerichtsſchreiber mit der Sorge für
Zuſtellung beauftragen, was ſtets angenommen wird, wenn Kläger nicht
erklärt, die Zuſtellung ſelbſt beſorgen zu wollen. Auswärtige Parteien
müſſen am Orte des Prozeßgerichtes einen Empfangsbevollmächtigten be
ſtellen, widrigenfalls die Aufgabe zur Poſt als Nachweis der Zuſtellung
gegen ſie genügt. Die Zuſtellungsurkunde erhält Kläger oder ſein An-
walt, eine Abſchrift der Verklagte, um bei dem Ausbleiben des einen
oder andern Theils die ordnungsmäßige Ladung nachweiſen zu können,
die für den Kläger ohne beſondere Zuſtellung aus der Ladung des Ver-
klagten gefolgert wird.

Zwiſchen der Zuſtellung der Klage und dem Termin zur mündlichen
Verhandlung liegt die Einlaſſungsfriſt als Maßſtab rechtzeitiger
Ladung, durch welche gegen die ausbleibende Partei der Antrag auf
Verſäumnißurtel begründet wird. Die Einlaſſungsfriſt beträgt im An
waltsprozeſſe wegen des zwiſchenliegenden Schriftwechſels mindeſtens einen
Monat. Vor dem Amtsgerichte können die Parteien auch ohne alle
Ladung am ordentlichen Gerichtstage erſcheinen und rein mündlich ver-
handeln ſonſt iſt die Einlaſſungsfriſt drei Tage bei Zuſtellungen im
Bezirk, außerhalb deſſelben in Deutſchland eine Woche. Jn Marktſachen
und Meßſachen genügen 24 Stunden, ebenſo in Wechſelſachen bei Zu-
ſtellung am Orte des Gerichtes, im übrigen Bezirke drei Tage, an
andern deutſchen Orten eine Woche. Ladungen in bereits anhängigen
Sachen, alſo zur fortgeſetzten mündlichen Verhandlung müſſen im An-
waltsprozeſſe mindeſtens eine Woche, in andern Prozeſſen mindeſtens
drei Tage, in Meßſachen und Marktſachen mindeſtens 24 Stunden vor
dem Termin zugeſtellt ſein, um den Antrag auf Verſäumnißurtel zu be-
gründen. Alle dieſe Friſten beginnen mit der Zuſtellung auch für die
Partei, welche die Zuſtellung bewirken ließ.

Mit der Zuſtellung der Klage wird der Prozeß rechtshängig, aber
er beginnt für den erkennenden Richter erſt mit der mündlichen Verhand-
lung durch unmittelbar wirkende Rede und Gegenrede der Parteien.
Hier muß Kläger die Klage, Verklagter ſeine Antwort mit allen That-
ſachen, Beweiſen und Anträgen vorbringen, ohne ſich auf die vorbereiten-
den Schriftſätze beziehen zu dürfen. Die Anträge ſind zuerſt zu ſtellen,
worauf das ganze thatſächliche und rechtliche Streitverhältniß in freier
Rede vorgetragen und bei jeder Vertagung wiederholt werden muß.
Auch das Ergebniß einer nicht vor dem Richter ſelbſt ſtattgehabten Be
weisaufnahme müſſen die Parteien vortragen, widrigenfalls der beſtge-
lungene Beweis für die Entſcheidung verloren iſt, denn was nicht münd-
lich vorgetragen wird, iſt für den erkennenden Richter gar nicht vor-
handen. Ausbleiben oder Weggehen aus der mündlichen Verhandlung,
wozu auch unfreiwillige Entfernung zur Aufrechthaltung der Ordnung
gerechnet wird, Anweſenheit ohne Erklärung oder ohne Antrag, kann
auf Antrag des Gegners den Verluſt des Prozeſſes durch Verſäum-
nißurtel ſelbſt dann bewirken, wenn ſchon früher mündlich verhandelt
und ſelbſt wenn ein für den Ausbleibenden günſtiger Beweis erhoben
war. Da kann dann der Kläger abgewieſen werden, obwohl der Ver-
klagte in der erſten mündlichen Verhandlung die Darlehnsforderung zu
geſtanden hatte und die beſtrittene Kündigung inzwiſchen erwieſen iſt.
Umgekehrt hat der in der letzten Verhandlung ausbleibende Verklagte
trotz bewieſener Zahlung ſeine Verurtheilung zu gewärtigen. Freilich
kann im Parteiprozeſſe jeder gute Freund unter Vorbehalt des Nach
bringens der Vollmacht für den Ausgebliebenen auftreten und dieſer
ſelbſt hat gegen das Verſäumnißurtel binnen 14 Tagen nach der Zu-
ſtellung den Einſpruch, indem er dem Gegner eine mit Laädung zur
anderweiten Verhandlung der Hauptſache verbundene ſchriftliche Erklä-
rung zuſtellt, daß gegen das genau zu bezeichnende Urtel Einſpruch er
hoben werde. Zuſtellung und Abſchriſten aller ſolcher Schriſtſätze er



folgen wie bei der Klage. Der Einſpruch ſelbſt lautet, da er zugleich
das zur Vorbereitung der Hauptverhandlung Erforderliche enthalten ſoll:

Zicker, den 24. October 1879.
Jn der Prozeßſache des Bauern Hans Marquardt als Klägers, wider
mich als Beklagten, erhebe ich gegen das mir geſtern zugeſtellte Ver
ſäumnißurtel vom 20. October d. J., wodurch ich zur Zahlung von
150 Mark Darlehn nebſt 5 Zinſen ſeit dem 3. Mai 1878 ver-
urtheilt bin, hiermit Einſpruch und lade den Kläger zur mündlichen
Verhandlung in der Hauptſache vor das Königliche Amtsgericht II.
zu Greifenberg i. Pomm., indem ich die Kündigung beſtreite, zugleich
aber den Einwand der Zahlung erhebe und beantragen werde:

den Kläger abzuweiſen. Peter Storm, Büdner.
Gegen neues Ausbleiben giebt es keinen zweiten Einſpruch.
Bleiben im Termin zur mündlichen Verhandlung beide Theile aus

oder wird ein Antrag auf Verſäumnißurtel nicht geſtellt, ſo ruht die
Sache, bis eine der Parteien eine neue Ladung zuſtellen läßt. Das
kann auch der Verklagte thun, weil, nachdem er einmal zur Hauptſache
mündlich verhandelt hat, die Klage ohne ſeine Einwilligung nicht mehr
zurückgenommen, ſondern nur noch auf den eingeklagten Anſpruch ver-
zichtet werden kann was auf Antrag des Verklagten die Abweiſung des
Klägers ebenſo zur Folge hat, wie umgekehrt durch Anerkenntniß des
wagen ſeine Verurtheilung nach Antrag des Klägers herbeigeführt
wird.

Wenn durch den Grundſatz der einheitlichen und unmittelbar gegen-
wärtigen Mündlichkeit das Feſthalten und Nachwirken des einmal zur
Kenntniß des Richters gebrachten Rechtsſtoffes beſeitigt iſt und derſelbe
immer wieder von Neuem vorgetragen werden muß, ſo giebt es auch
keine bindenden Abſchnitte und Abſchlüſſe für das Vorbringen von That-
ſachen und Beweiſen mehr. Jetzt können im bürgerlichen Rechtsſtreite
ſo gut, wie im Strafverfahren bis zum Urtel Erklärungen nachgeholt,
neue Thatſachen und Beweismittel vorgebracht werden. Daher bewirkt
auch die Verſäumniß einzelner Prozeßhandlungen, z. B. der Einreichung
von Schriftſätzen oder Abgabe von Erklärungen wohl den augenblick-
lichen Verluſt der Handlung ſelbſt, wodurch Weiterungen und Koſten
entſtehen können, aber ein Nachtheil für die Sache wird vermieden, wenn
der Säumige das auf dieſe Bezügliche vor der Entſcheidung nachholt.
Wenn z. B. in der erſten mündlichen Verhandlung über die Darlehns-
forderung keine Erklärung abgegeben, aber die Kündigung beſtritten und
hierüber Beweis erhoben iſt, ſo kann der Beklagte in der zweiten münd-
lichen Verhandlung die Darlehnsforderung beſtreiten und dadurch eine
neue Beweisaufnahme veranlaſſen, nach deren Erhebung den Einwand
der Zahlung, dann des Vergleiches, Erlaſſes, der Verrechnung nach
und nach erheben. Allerdings gilt die Regel, daß eine thatſächliche Be-
hauptung, die nicht ausdrücklich beſtritten iſt, für zugeſtanden anzuſehen
iſt, wenn nicht die Abſicht, ſie beſtreiten zu wollen, aus den übrigen Er-
klärungen der Partei hervorgeht. Eine vorgelegte Urkunde über deren
Echtheit ſich der Gegner im Anwaltsprozeſſe nicht nach der Vorlegung
und im Parteiprozeſſe ſelbſt dann nicht erklärt, nachdem er vom Richter
dazu aufgefordert iſt, gilt für anerkannt, ein zugeſchobener Eid in
gleichem Falle für verweigert: aber alle dieſe Nachtheile treten nicht, wie
jetzt, ſogleich nach Mittheilung der Behauptung, Vorlegung oder Auf-
forderung ein, ſondern immer erſt am Schluſſe der Sache vermittelſt
des Urtels.

Zur Abwehr böswilliger oder nachläſſiger Verſchleppung iſt neben
einigen Beitreibungsformen, von denen noch die Rede ſein wird, an die
Stelle der Eventualmaxime die richterliche Prozeßleitung mit dem Frage-
rechte und der freien Beweiswürdigung getreten. War früher das dritte
Wort „verſpätet!“ ſo heißt es jetzt: „der Richter wird es ſchon machen.“
Er kann Friſten verlängern oder verkürzen, Prozeſſe verbinden oder
trennen, die Verhandlung ſchließen, wieder eröffnen oder bis zur Er-
ledigung von Vorfragen ausſetzen, hat durch Fragen im Anwaltsprozeſſe
auf genügende Erklärungen, im Parteiprozeſſe aber dahin zu wirken daß
die Parteien über alle erheblichen Thatſachen ſich vollſtändig erklären
und die ſachdienlichen Anträge ſtellen. Der Richter kann das perſönliche
Erſcheinen der Partei zur Aufklärung des Sachverhältniſſes anordnen,
Urkunden und Acten einfordern, Augenſchein und Gutachten von Amts-
wegen anordnen, wie er denn auch die von den Parteien beantragte
und von ihm beſchloſſene Beweisaufnahme von Amtswegen zu bewirken
und nach ſeiner freien Ueberzeugung zu beurtheilen hat. Einzelne ſelbſt-
ſtändige Angriffs und Vertheidigungsmittel können durch Zwiſchenurtel
oder Theilurtel vorweg zur Entſcheidung gelangen. So werden die Par-
teien zu rechtzeitigem Vorbringen veranlaßt, weil ſie ſtets gewärtig ſein
müſſen, daß der Richter durch Schluß der Verhandlung und Entſchei-
dung die weitere Erörterung abſchneidet. Auch kann das Gericht:

a. wenn durch das nachträgliche Vorbringen von Angriffs- oder Ver-
theidigungsmitteln, Beweismitteln oder Beweiseinreden die Erledi-
gung des Rechtsſtreites verzögert wird, der obſiegenden Partei,
welche nach freier richterlicher Ueberzeugung im Stande war, das
Angriffs- oder Vertheidigungsmittel, Beweismittel oder Beweis-
einrede zeitiger geltend zu machen, die Prozeßkoſten ganz oder theil-
weiſe auferlegen;

b. Vertheidigungsmittel, Zeugen, Anträge auf Herbeiſchaffung von
Urkunden, welche von dem Beklagten nachträglich vorgebracht wer
den, auf Antrag zurückweiſen, wenn durch deren Zulaſſung die
Erledigung des Rechtsſtreites verzögert werden würde und das
Gericht die Ueberzeugung gewinnt, daß der Beklagte in der Ab-
ſicht, den Prozeß zu verſchleppen oder aus grober Nachläſſigkeit
die Vertheidigungsmittel, Zeugen oder Urkunden nicht früher vor-
gebracht hat.
Jn dem vorhin angeführten Beiſpiele würde der Richter den Be-

klagten zur Erklärung über das Darlehn ſelbſt auffordern, daſſelbe durch
ausdrückliches Geſtändniß oder bei ausbleibender Erklärung durch Zwiſchen-
urtel feſtſtellen, ſodann den Beweis über die Kündigung erheben und

die ſpätere Einrede auf Antrag des Klägers als böswillige oder nach-
läſſige Verſchleppung zurückweiſen. Auf dieſe Weiſe wird der Rechts-
ſtreit denſelben bündigen Verlauf wie jetzt nehmen können.

Die Freiheit der richterlichen Ueberzeugung iſt von großem Werthe
für Schadensklagen, die nach jetzigem altpreußiſchen Rechte bei dem
Nachweiſe des Schadens auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. Jn
Zukunft entſcheidet auch hier das Gericht unter Würdigung aller Um-
ſtände nach freier Ueberzeugung und nach ſeinem Ermeſſen mit oder
ohne Begutachtung und ſonſtige Beweisaufnahme über Entſtehung und
Umfang des Schadens oder des zu erſetzenden Jntereſſes, wobei über
den Umfang unter Beſtimmung des höchſten zuläſſigen Betrages dem
Beweisführer ein Schätzungseid anvertraut werden kann.

Es muß hierbei vor einem landläufigen Mißverſtändniß gewarnt
werden. Die freie Ueberzeugung, welche aus dem Strafverfahren Ein-
tritt in den bürgerlichen Rechtsſtreit gefunden hat, iſt keine Willkür.
Richter, Geſchworene und Schöffen ſtehen nicht über, ſondern unter dem
Geſetze, dem ſie Geltung verſchaffen ſollen. Es giebt auch für ſie bin-
dende Regeln der Beweislaſt, Erhebung und Wirkung der Beweiſe
Weniges geſchieht von Amtswegen, das Meiſte nach den Anträgen de
Rechtſuchenden, welche bei der Beweisaufnahme zugegen ſein dürfenr
Was beſtritten und beweislos geblieben iſt, darf auch der Richter nicht.
als feſtgeſtellt annehmen, noch unzuläſſige Beweismittel zu Gründen
ſeiner Ueberzeugung machen. Auf der andern Seite kann er dem gericht-
lichen Geſtändniſſe, der Gerichtskunde, dem Augenſchein öffentlichen
Urkunden im bürgerlichen Rechtsſtreite auch dem Parteieneide ſeinen
Glauben nicht verſagen. Gerichtliche Geſtändniſſe werden auf Antrag
des Gegners ſofort niedergeſchrieben und können dann nur zugleich mit
dem Beweiſe einer durch Jrrthum veranlaßten Unwahrheit widerrufen
werden. Thatſachen, die bei dem Gerichte offenkundig ſind, bedürfen
nur der Angabe, nicht des Beweiſes. Der Beweis durch Augenſchein
wird angetreten durch Bezeichnung des Gegenſtandes, den der Gegner
nöthigenfalls vorweiſen muß, und Angabe der zu beweiſenden Thatſachen.
Der Antritt des Urkundenbeweiſes erfolgt durch Vorlegung oder Antrag
darauf. Dieſer muß enthalten die Bezeichnung der Urkunde, und ihres
Jnhaltes, die dadurch zu beweiſenden Thatſachen, die Umſtände, aus
denen ſich der Beſitz ergiebt, und den glaubhaft gemachten Grund der
Verpflichtung zur Herausgabe, entweder nach bürgerlichem Rechte oder
weil die Urkunde eine gemeinſchaftliche iſt oder weil der Gegner ſelbſt
ſich darauf berufen hat. Wird die Vorlegung vom Gegner verlangt, ſo
muß dieſer auf Beſchluß des Gerichtes entweder die Urkunde vorlegen,
oder den Beſitz beziehlich die Beiſeiteſchaffung eidlich verneinen. Soll
ein Dritter die Urkunde herausgeben, ſo wird dazu auf Antrag eine
Friſt beſtimmt. Weigert ſich der Dritte, ſo muß er verklagt werden.
Entſteht Verzögerung, ſo kann die andere Partei Fortſetzung des urſprüng-
lichen Rechtsſtreites ohne Rückſicht auf Friſt und Zwiſchenſtreit verlangen.

Privaturkunden müſſen in Urſchrift vorgelegt werden. Sie gelten
für echt, wenn ihre Unterſchrift anerkannt oder mittelſt eines gerichtlich
oder notariell beglaubigten Handzeichens erfolgt iſt. Die beſtrittene Echt-
heit muß bewieſen werden, was durch Schriftvergleichung geſchehen kann.
Dagegen haben öffentliche, d. h. von einer öffentlichen Behörde inner-
halb der Grenzen ihrer Amtsbefugniſſe oder von einer mit öffentlichem
Glauben verſehenen Perſon innerhalb des ihr zugeſchriebenen Geſchäfts
kreiſes in der vorgeſchriebenen Form aufgenommene Urkunden, wenn ſie
in Urſchrift oder öffentlich beglaubigter Abſchrift vorgelegt werden, die
Vermuthung der Echtheit für ſich und liefern den vollen Beweis ihres
Jnhaltes, gegen welchen aber der Gegenbeweis unrichtiger Beurkundung
zuläſſig iſt. Ob Durchſtreichungen. Radirungen, Einſchaltungen und
ſonſtige äußere Mängel die Beweiskraft einer Urkunde ganz oder theil-
weiſe aufheben oder mindern, entſcheidet das Gericht nach freier Ueberzeugung.

Die Zuſchiebung und Zurückſchiebung eines Eides darf ohne Zu-
ſtimmung des Gegners nur an dieſen ſelbſt und nur über Thatſachen
erfolgen, welche in Handlungen des Gegners, ſeiner Rechtsvorgänger
oder Vertreter beſtehe oder von ihnen wahrgenommen ſind. Ueber eine
Thatſache, deren Gegentheil das Gericht für bewieſen erachtet, darf kein
Eid mehr zugeſchoben werden; wohl aber dürfen neben dem Eide zu
gleich andere Beweismittel geltend gemacht werden nach deren Auf-
nahme Widerruf, Annahme oder Zurückſchiebung des Eides erfolgen
kann. Die Auferlegung des Eides erfolgt regelmäßig durch bedingtes
Endurtel, nach deſſen Rechtskraft noch der Widerruf einem rechtskräftig
wegen wiſſentlicher Verletzung der Eidespflicht Verurtheilten gegenüber
zuläſſig iſt. Der Eid iſt ein Ende alles Haders: Leiſtung, Verweige-
rung Erlaß und Nichterklärung nach gerichtlicher Aufforderung bewirken
vollen Beweis. Der zurückgeſchobene Eid gilt ohne Erklärung als an
genommen. Ausbleiben aus dem Schwurtermin wird auf Antrag
des Gegners durch Verſäumnißurtel als Eidweigerung feſtgeſtellt.

Der freieſten Beweiswürdigung unterliegen die Ausſagen der Zeugen
und Gutachter. Letztere können von den Parteien gleich dem Richter
ſelbſt abgelehnt werden, weil ſie als deſſen Gehülfen erſcheinen und von
ihm entweder ohne Weiteres oder auf Vorſchlag der Parteien ausge-
wählt werden. Ein Zwang zum Gutachten findet nur gegen ſolche
Sachverſtändige ſtatt, welche dazu öffentlich beſtellt find oder ſich vor
Gericht bereit erklärt haben oder welche die erforderliche Wiſſenſchaft,
Kunſt oder Gewerbe öffentlich zum Erwerbe ausüben, zur Ausübung
öffentlich beſtellt oder ermächtigt ſind. Die Vernehmung öffentlicher Be
amten als Gutachter kann von der vorgeſetzten Behörde wegen dienſt-
licher Nachtheile verboten werden. Auch der verpflichtete Sachverſtändige
kann ſein Gutachten aus denſelben Gründen, wie ein Zeuge ſein Zeug
niß, verweigern. Dazu ſind berechtigt: 1) die Verwandten einer Partei,
Verlobte, Ehegatten auch nach Auflöſung der Ehe, Verwandte in auf
ſteigender Linie bis zum dritten Grade der Seitenlinie und dem zweiten
Grade der Verſchwägerung; 2) Geiſtliche, betreffs der Seelſorge und
andere zur Verſchwiegenheit verpflichtete Perſonen, ſofern ſie nicht von
dieſer Pflicht entbunden ſind. (Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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